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Niemehr
Schule
ESSAY. Abschiedsgedanken
einer dreifachen Mädelsmum
nach 23 Jahren Schuldienst.

Von Ute Liepold

M
eine Jüngste hat das
Maturazeugnis seit
einigenWochen in
derTascheundweilt

auf Maturareise. Die beiden
Großen leben, arbeiten und for-
schen längst in Austin/Texas,
Berlin, Marbach, Oslo und
Wien.
An den Umstand, dass ich, in

der Theaterbranche oft bisMit-
ternacht und länger arbeitend,
plötzlich nichtmehr täglich um
6Uhr aufstehenmuss, habe ich
mich sehr schnell gewöhnt.
Trotz einesmehr als zweiDeka-
den währenden Frohndienstes
an das österreichische Bil-
dungssystem, bin ich biorhyth-
misch gesehen geblieben, wer
ich immer schon war: ein
Nachtmensch.
Nun entlasse ich meine

Jüngste auch aus dem engsten
Familienverband zum Studium
in eine große Stadt und hoffe,
dass mich das Empty-Nest-Syn-
drom nicht allzu schwer trifft.
Mal sehen. Gleichzeitig fühlt
sich die neue Freiheit ohne 24/
7-Obsorgepflicht ungesehen
der Tatsache, ob am selben
Abend eine Premiere ansteht,
ein Vortrag zu halten ist oder
gerade eine Einreichfrist ver-
streicht, ziemlich gut an.
Ein Versprechen, das ich mir

über die Jahre wieder und wie-
derselbstgegebenhabe,will ich
nun aber abschließend noch er-
füllen: Ich will öffentlich darü-
ber sprechen, was es heißt, in
Österreich eine selbstständig
berufstätige Frau und gleichzei-

rig: In den erstenWochen sind
die Schultage kurz, oft nur we-
nige Stunden lang und genau so
endet auchdasSchuljahr: Inder
Zeit nachNotenschlusswerden
hauptsächlich viele Filme ge-
schaut und nicht selten endet
der Unterricht vorzeitig. Stun-
den werden nicht suppliert,
sondern gestrichen, die Kinder
stehensowohlamEndealsauch
am Anfang des Schuljahrs kurz
nach Verlassen desWohnorts
schon wieder frohgemut vor
der Haustüre. In meinem Fall
kamenmitdeneigenenKindern

anzüge, Beutel, Lineale, Stifte,
Zirkel, Mappen, Klarsichthül-
len, Füllfedern, Jausenboxen,
Zeichenblätter, Kleber, Wolle,
Stricknadeln, Häckelnadeln
und Bleistifte unterschiedlichs-
ter Härtegrade seitens der Leh-
rer:innen geordert, einzeln, nie
gesammelt – im Tagesrhyth-
mus, möglichst bitte bis mor-
gen, und das überWochen.
Nach den großen Ferien, der
zwei Monate andauernden Be-
treuungslücke für berufstätige
Eltern, beginnt das lang ersehn-
te neue Schuljahr und das holp-

tig Mutter dreier Kinder zu
sein:Gleichvorweg: Ja, ichhabe
mich dreimal freiwillig dafür
entschieden,Mutterzuwerden,
ja, ich lebemit demKindsvater,
welcher der Vater aller drei
Kinder ist, in einem Familien-
verband und er nimmt seine
Verpflichtungen alsVaterwahr.
Meine Töchter waren alle

dreisehrguteSchülerinnenund
hatten nie Probleme, den
Schulalltag zumeistern. Es gibt
Lehrerinnen und auch Lehrer,
die ihren Beruf sehr ernst neh-
men und mit bewundernswer-
tem Einsatz und Engagement
Wissen und soziale Kompetenz
vermitteln.
Gleichzeitig gibt es einige

Themen, die es wert sind, hier
gesagt zu werden:

B
eginnenmöchte ichmit
der fraglosen Inan-
spruchnahme der müt-
terlichen Hilfe als Stüt-

ze des Bildungssystems: Mit
dem Schuleintritt des Kindes
bekommt dessenMutter selbst-
verständlichundungefragtsehr
viel Arbeit zugunsten ihres
Nachwuchses aufgebürdet: be-
ginnend am Schulanfang mit
dem Besorgen der Unterrichts-
materialien, was im Gymnasi-
um zu einem oft überWochen
sich ziehenden Spießrutenlauf
ausartet: Dawerden linierte, ka-
rierte, unlinierte 20 Blatt, 40
Blatt, 60 Blatt, DinA2-, DinA4-,
DinA5-Hefte mit und ohne Kor-
rekturrand, Spezialmalkästen,
Pinsel in acht verschiedenen
Größen, Turnpatschen, Turn-
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Mädchen heute im Jahr 2023
noch immer schwerwiegende
sexistische Degradierungen
über sich ergehen lassen: Die
Bemerkungen „Wenn du eine
bessere Note möchtest, musst
dumir einBikinifoto indasHeft
legen“, „Alle Mädchen ziehen
sich an wie im Freudenhaus“,
und „Ihr Mädchen sexualisiert
euchselbstmit euererKleidung
undwerdet später keinen seriö-
sen Job bekommen“ sind alle in
den letzten Jahren an einer „gu-
ten Schule“ in Kärnten ohne
Konsequenzen gefallen. Die
neokonservative Entwicklung
einer Gesellschaft beginnt im-
mer bei der Beschneidung der
Rechte der Frauen. Bewahren
wir unsere Töchter davor, sich
Bekleidungsvorschriften beu-
gen zu müssen.

D
ie Schule heute funktio-
niert nicht ohne den
massiven privaten Ein-
satz vonMüttern und

Vätern, die stundenlang ihren
Kindern den Stoff, der in der
Schule mangelhaft oder gar
nicht erklärt wird, aufbereiten
und vermitteln müssen. Immer
mehr Eltern, die es sich leisten
können, lagern diese Arbeit an
den boomenden Geschäfts-
zweig der Nachhilfe aus.
Gleichzeitig scheitern viele
Kinder aus Familien deren El-
ternweder das eine gewährleis-
ten, noch das andere bezahlen
können oder wollen, an diesem
selektiven Schulsystem.
Ich habe meinen Töchtern

zuliebe 23 lange Jahre dieses
System zähneknirschend unter-
stützt. Künftigen Generationen
wünsche ich ein Schulsystem,
das sich nicht auf den Einsatz
von Eltern verlässt und dass die
längst überfällige Schulreform
endlich in Angriff genommen
wird.

stellten Aufgaben später an der
Tafel selbst nicht lösen konn-
ten, waren übrigens in den 23
Jahren keine Einzelfälle. Die
Geschichtsbücher sind noch
immer voll mit den Geschich-
ten männlicher Helden und Li-
teraturunterricht, sofern er
stattfindet, kommt meist gänz-
lich ohne Autorinnen wie Inge-
borg Bachmann, Elfriede Jeli-
nek und Christine Lavant aus.

D
ie einzelnen Fächer ste-
hen und fallen mit dem
Engagement und der
Kompetenz der Lehr-

personen, leider gibt es für Pro-
blemfälle weder Supervision
noch die Möglichkeit einer In-
tervention. Lehrpersonen, die
ihrem oft sehr herausfordern-
den Berufsalltag offensichtlich
nicht gewachsen sind, stehen
bis zur Pensionierung im Klas-
senzimmer. Die krankheitsbe-
dingten Ausfälle von Lehrper-
sonen mit psychischen und an-
deren Problemenwerden igno-
riert und auf dem Rücken der
Kinder ausgetragen. Die Zeit
der Pandemie hat viele Schwä-
chen des Systems aufgezeigt
wie etwa die mangelnde Digita-
lisierung des Schulsystems,
aber auchbesondersdieNegati-
on der psychischen Dimension
des Lebens von Jugendlichen.
Wirklich wichtige Themen

werden geleugnet: die erhöhte
Suizidalität von Jugendlichen,
die Lebensrealität von Jugendli-
chen überhaupt, Themen wie
Menstruation, Depressionen
nach Corona, hormonelle Aus-
nahmesituationen undMob-
bing von Einzelnen spielen kei-
ne Rolle. Eine moderne Schule,
als Bildungswerkstatt unserer
Zukunft, sollte geschlechterge-
rechte und geschlechtersensi-
bleAusbildungals oberstesZiel
forcieren: tatsächlich müssen

dass wir leider nicht für das Le-
ben, sondern für die Schule ler-
nen. Das Fach Mathematik ist
überbewertet, denn es ist eine
Lüge, dasswir Integralrechnun-
gen undWurzelziehen im ech-
ten Leben brauchen. Gleichzei-
tig wissen Maturanten undMa-
turantinnennichts darüber,wie
sie einen eigenen zukünftigen
Haushalt führen sollen, was ge-
nau auf ihrem Lohnzettel steht
und worauf beim Abschluss ei-
nes Mietvertrags geachtet wer-
den muss. Mathematikleh-
rer:innen, die, die von ihnen ge-

nicht selten auch gleich jene
Freundinnenmit, die aufgrund
ihres weiten Schulwegs nicht
flexibel nach Hause gelangen
konnten. Ein spannendes Kapi-
tel sind die schulautonomen
Tage, jedeSchulebestimmt ihre
Termine: eine weitere Heraus-
forderung mit drei Kindern an
unterschiedlichen Schulen und
einem gleichzeitig stattfinden-
dem Berufsalltag.

N
on vitae, sed scholae
discimus“ wusste be-
reits Seneca undmein-
te damit bedauernd,
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